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NEUE MUSIK

«Man darf auch einschlafen»
Das Festival unerhört! präsentiert «coronAtion IV»  
der österreichischen Komponistin Olga Neuwirth.  
Das Stück dauert zehn Stunden und ist für Publikum 
und Spieler eine besondere Erfahrung.

Zehn Stunden lang Schlagzeug 
spielen? Das klingt nach Kon­
ditionstraining und mentaler 
Durchhalteübung. Lucas Niggli 
aber hat es anders erlebt, als er 
vor einem Jahr beim Festival 
Wien Modern einer der drei 
Schlagwerker war, die Olga 
Neuwirths «coronAtion IV» ur­
aufgeführt haben. Jetzt wird der 
Zürcher Schlagzeuger und Per­
kussionist diese Parforceleistung 
zusammen mit E-Bassist João 
Carlos Pacheco und Perkussio­
nistin Sylwia Zytynska erneut 
auf sich nehmen, im Zürcher 
Museum für Gestaltung im 
Rahmen des Zürcher Festivals 
unerhört! (siehe Box).

Geistig und körperlich  
in einem neuen Zustand

Olga Neuwirth schrieb ihren 
sechsteiligen «coronAtion»-Zyk­
lus während der Pandemie, als 
das Verstreichen der Zeit von 
vielen Menschen plötzlich ganz 
anders wahrgenommen wurde. 
Für sie sei es von 180 auf null ge­
gangen, beschreibt Olga Neu­
wirth diesen Einschnitt. Die 

55-jährige österreichische Kom­
ponistin, die davor zwischen 
Berlin und New York hin- und 
herjettete, fand sich in der Natur 
der Steiermark wieder und nahm 
den Gesang von Vögeln auf, den 
sie auch in die Samples ihres 
«coronAtion»-Zyklus einbrachte. 
Bis auf Teil vier sind die Stücke 
sehr kurz geworden, dieser aber 
sprengt dafür alle Grenzen. 
«Eine Extremerfahrung», sagt 
Lucas Niggli, aber keine Folter, 
im Gegenteil: «Nach neun Stun­
den denkt man: Oh, bloss noch 
eine Stunde. Man will gar nicht, 
dass es zu Ende geht, weil das 
Zeitempfinden sich total verän­
dert und man in einen geistig 
und körperlich völlig neuen Zu­
stand geraten ist.»

Eine Pause ist gar  
nicht nötig

Diese Erfahrung bietet Neu­
wirths Stück auch den Zuhö­
rern: Sie sind komplett frei, 
wann, wie lange und wie inten­
siv sie zuhören möchten. Man 
darf kommen und gehen, man 
darf sich auf den Boden legen 
oder zwischendurch ein anderes 
Konzert im üppigen Programm 
des Festivals unerhört! besu­
chen. «Man darf auch einschla­
fen», lacht Niggli. Und auch die 
drei Spieler dürfen Pausen einle­
gen. Er habe allerdings damals in 
Wien bloss zweimal für kurze 
fünf Minuten seinen Platz ver­
lassen: «Man ist so im Flow und 
in einem Zustand von Konzen­

tration, dass man gar kein Be­
dürfnis nach Pause verspürt.»

Der vierte «coronAtion»-Teil 
ist sehr langsam. Es gibt einen 
Tonband-Loop von etwas mehr 
als 30 Minuten Dauer mit zehn 
Gongschlägen pro Minute und 
einem Klangteppich aus elektro­
nischen Streichern, der sich sehr 
langsam verändert. Dieser Loop 
wird 19-mal wiederholt. Die drei 
Solisten haben elf verschiedene 
Rhythmen, aus denen sie frei 
und spontan auswählen sollen. 
«Es gibt keine Absprachen», sagt 
Niggli, «aber es kann sein, dass 

man sich im gleichen Rhythmus 
wiederfindet oder sich ein Kanon 
ergibt. Trotz der meditativen  
Atmosphäre bleibt das Stück so  
immer lebendig».

Das Publikum bewegt sich 
um die Musiker herum

Die Langsamkeit und Ruhe er­
wecken eine sakrale Stimmung: 
«Man hängt nicht wie sonst im 
Konzert einer Dramaturgie 
nach, sondern es entsteht ein 
immersives Erlebnis, sicher me­
ditativ, aber auch anregend», sagt Olga Neuwirth: Komponistin

Klingende Vielfalt

Die Veranstalter des Festivals uner­
hört! haben sich nichts weniger als 

«die Vertonung der Aktualität» vorge­
nommen. Seit 2002 treffen sich in 

Zürich und umliegenden Städten Mu­
sikschaffende aus aller Welt, um ihre 
verschiedenen Spielarten und Klang­
welten aufzuzeigen und zu durchmi­

schen. Dieser «Spirit der Vernet­
zung», so die Veranstalter aus der 

freien Zürcher Jazzszene, gilt auch 
ganz konkret, indem das Festival un­
terschiedliche Spielstätten und deren 

Kontexte verbindet. Die Ausgabe 
2023 bespielt etwa die Rote Fabrik 
und das Museum Rietberg, die Bar 

Am Rank oder den Club Moods sowie 
das Theater am Gleis in Winterthur. 
Unter den Musikerinnen und Musi­

kern finden sich Exponenten der 
Schweizer Szene wie die Pianisten 

Ramon Landolt und Georg Vogel oder 
das Kollektiv Billiger Bauer. Aus den 
USA und Europa reisen die Pianistin 

Myra Melford und ihre Kollegen Craig 
Taborn und Alexander Hawkins an, 

zudem die Harfenistin Zeena Parkins 
und der Saxer David Murray, um nur 

einige zu nennen. (fn)

Festival unerhört!

Fr, 24.11.–So, 3.12.  
14 Bühnen Zürich und Winterthur 

www.unerhoert.ch
Festival Wien Modern: So präsen tierte sich die Uraufführung «coronAtion IV» von Olga Neuwirth, rechts Lucas Niggli
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der Schlagzeuger. «Es gibt kei­
ne Bühne, sondern drei Inseln 
für uns Interpreten, und das 
Publikum bewegt sich um uns 
herum. Der Sounddesigner 
Oliver Brunbauer verteilt die 
Klänge im Raum, und der 
Lichtkünstler Lukas Matthys 
bespielt den Saal ebenfalls mit 
grosser Langsamkeit.»

Seit über 20 Jahren bringt 
das Festival unerhört! die ver­
schiedensten Strömungen der 
zeitgenössischen Musik in den 
Kanton Zürich. Für Niggli  
eines seiner Lieblingsfestivals, 

weil die Diversität so gross ist: 
«So verschiedene Stilrichtun­
gen, Möglichkeiten, Spielhal­
tungen kommen hier zusam­
men. Das ist ein Highlight für 
einen wie mich, der selber ganz 
verschiedene Hüte trägt: vom 
klassischen Interpreten über 
den improvisierenden Musiker 
bis hin zum Dozenten. Diese 
Vielfalt mag ich schon sehr.»

Diversität ist Lucas Niggli 
wichtig. Gerade hat er mit der 
Basel Sinfonietta und der NDR 
Big Band ein sehr virtuoses 
Programm mit einer Urauffüh­

rung von Michael Wertmüller 
gespielt. Zu seinen vielen 
Bands und Prokjekten gehören 
das Improvisationstrio Steam­
boat Switzerland, die Techno-
Jazz-Band 60° Alliance mit sei­
nen beiden Söhnen oder 
Projekte mit dem britischen 
Kontrabassisten Barry Guy.

Reinmar Wagner

Ticketverlosung siehe Seite 4

Klassik:  
Mendelssohns «Paulus»
Saulus, der sich zum Apostel 
Paulus wandelte, ist eine be­
deutende Figur des Christen­
tums. Ihm hat Felix Mendels­
sohn Bartholdy in den 1830ern 
das Oratorium «Paulus» gewid­
met, das die Aargauer Kantorei 
für ihre aktuellen Adventskon­
zerte ausgewählt hat. Begleiten 
lässt sie sich vom Orchester 
La Chapelle Ancienne unter 
Daniel Schmid.

Do/Fr, 7.12./8.12., 19.30 
Stadtkirche Aarau

Sa, 9.12., 19.30  
Friedenskirche Olten SO

So, 10.12., 17.00  
Grossmünster Zürich

www.aargauerkantorei.ch

Klassik: Ian Bostridge
Im idyllischen Bürglen im Kan­
ton Uri haben der Schweizer 
Pianist Andreas Haefliger und 
seine Partnerin Marina Piccinini 
eine kleine Konzertreihe ins 
Leben gerufen. Nach geglück­
tem Auftakt im Herbst kommt 
nun der britische Tenor Ian 
Bostridge und singt Franz 
Schuberts «Schwanengesang», 
begleitet von Haefliger. Um­
rahmt werden die Lieder von 
Beethovens Klaviersonate  
op. 101 und Alban Bergs op 1.

Mi, 6.12., 19.30 Pfarrkirche 
St. Peter und Paul Bürglen UR

Klassik: Franco Fagioli 
Franco Fagioli (Bild) gehört zu 
den besten Countertenören der 
Gegenwart. Im Konzert mit 
dem Kammerorchester Basel 
singt er Arien und Kantaten 

von W. A. Mozart: Kompositio­
nen, die heute fast immer  
von Mezzosopranistinnen inter­
pretiert werden. Das Orches­
ter spielt zudem Werke von  
Joseph Martin Kraus.

Mi, 29.11., 19.30  
Landgasthof Riehen BS
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«coronAtion IV»

So, 3.12., 11.00–21.00 Museum 
für Gestaltung Zürich

Festival Wien Modern: So präsen tierte sich die Uraufführung «coronAtion IV» von Olga Neuwirth, rechts Lucas Niggli


